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SeuWe U-Voote im Karibischen Meer
3 Isnkvr vor ä«n Inseln 4ruda unü curnrao versenkt - 0etrsMnvrtvn unü ttsienantagvn beschossen - «olschvvtstische

brättv ostwärts VVjnsma vernichtet- lieber 3008 lote unä 1848 «visngvnv - 48 8«wjetn»sschinen abgeschossen

Aus dem Führerhauptquartier , 17. Febr. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Bei den Kämpfen im mittleren Abschnitt der Ostfront war
es einer feindliche« Kräftegruppe gelungen, unsere Linien im
Raum 80 Kilometer südöstlich Wjasma zu durchbrechen. Nach
harten Kämpfen wurde sie im Gegenangriff eingrfchlofsen und
vernichtet. Der Rest von 1848 Gefangenen sowie 17 Panzer,
86 Geschütze, Hunderte von Maschinengewehren, Granatwer¬
fern und bespannte Schlitten sowie zahlreiches anderes Kriegs¬
material fielen in unsere Hand. Außerdem wurden bisher
über 5vv« Tote des Feindes auf dem Gefechtsfeld festgcstellt.

In der Zeit Vom 14. bis 1«. Februar wurden bei de«
Kümpfen im Osten insgesamt 78 Panzer und 134 Geschütze er¬
beutet oder vernichtet. —

Die sowjetischen Luftstreitkräfte verloren am gestrigen
Tage 48 Flugzeuge; vier eigene Flugzeuge werden vermißt.

Deutsche Unterseeboote drangen in das Karibische Meer
ein, versenkten vor den Inseln Aruba und Curacao 3 Tanker
mit 17 40« BRT . und beschossen mit Artillerie die Oelraffine-
rie» und Hafenanlagen. *

In Nordafrika keine wesentlichen Kampfhandlungen.
Bor Alexandria griff ein deutsches Unterseeboot einen

britischen Kriegsschiffvervandvon einem Kreuzer und drei
Zerstörern an. Zwei feindliche Einheiten wurden durch Tor-
pcdotreffer schwer beschädigt.

Bei Einflügen einzelner britischer Bomber in die Deutsche
Bucht wurde in der vergangenen Nacht ein feindliches Flug¬
zeug abgeschoffen.

Der im Wehrwachtsbericht vom 15. Februar genannte
Wachtmeister Kirchner, Geschützführer in einer Sturmgeschütz¬
batterie, schoß am gestrigen Tage weitere sieben feindliche
Panzer ab.

Weitere bolschewistische Gruppe eingeschlossen
Zahlreiche Waffen bereits erbeutet

Berlin , 17. Febr. In der Mitte der Ostfront erbrachten
die fortschreitenden örtlichen Angriffe der deutschen, Truppen
neue Erfolge. Bereits am 16. 2. meldete der Bericht des
Oberkommandos der Wehrmacht die Einschließung und Ver¬
nichtung einer stärkeren bolschewistischen Kampfgruppe unter
erheblichen neuen Verlusten des Feindes. Noch während der
Dauer dieser Kämpfe gelang die Einschließung einer weiteren
feindlichen Gruppe in einem benachbarten Abschnitt. In den
Kämpfen des 15. und 16. 2. verengten die deutschen Truppen
in harten und für den Gegner verlustreichen Kämpfen den
Einschließungsring und entrissen dabei den Bolschewisten
wiederum mehrere Ortschaften. Im Zuge dieser noch an¬
dauernden Kämpfe wurden bisher schon zahlreiche Flakge-

Vee italienische Webrmachisveetcht
Feindliche Ziele in Libyen und Malta von der deutsch-italie¬
nischen Luftwaffe angegriffen — 18 britische Flugzeuge

abgeschoffen

Rom, 17. Febr. Der italienische Wehrmachtsberichtvom
Dienstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Spähtrnpptätigkeit im Abschnitt von Mechili.
Wichtige feindliche Ziele in Libyen und auf Malta wur¬

den gestern wiederholt von der italienischen und deutschen
Luftwaffe angegriffen. In lebhaften, von starken Flugzeug¬
verbänden ansgetragenen Luftgefechtenwurden insgesamt 17
englische Flugzeuge, davon 15 von deutschen Jägern und 2
von unseren Jägern abgeschossen. Andere englische Flugzeuge
wurden am Boden vernichtet.

Im Aegäischen Meer wurde ein feindliches Flugzeug von
unseren Torpedoflugzeugen getroffen und stürzte ins Meer.

In den ersten Morgenstunden des Dienstag erfolgte ein
Angriffsversuch auf Castel Vetrano. Die sofort einsetzenüe
Bodenabwehr schoß einen Wellington-Bomber in Brand , dessen
aus sechs Neuseeländern bestehende Besatzung gefangen ge¬
nommen wurde. Ein weiteres Flugzeug des gleichen Tvps
wurde von einem deutschen Jäger zur Landung bei Modica
gezwungen. Das Flugzeug blieb unversehrt, und die aus
sieben Personen bestehende Besatzung wurde gefangen ge¬
nommen.

Drei 899 ovo NM .-Gewirme gezogen
»er in. 17. Februar. Auf die Nummer 380992 fielen drei G«

Vqeben̂" ^ 20»(XX) RM. Die Lose wurden in Achtelteilung au«

schütze, Granatwerfer , Maschinengewehreund andere Infan¬
teriewaffen des Feindes erbeutet und mehrere Panzerkampf¬
wagen vernichtet. Ueber die wiederum sehr hohen blutigen
Verluste der Bolschewisten liegen noch keine abschließenden
Meldungen vor.

Zum Einbruch deutscher Unterseeboote
ins Karibische Meer

Berlin , 17. Febr. Bekanntlich sind deutsche Unterseeboote
am 16. 2. überraschend in der Karibischen See aufgetaucht und
haben Oelraffinerien und Hafenanlagen der westindischen In¬
seln Aruba und Curacao beschossen sowie außerdem drei Tan¬
ker versenkt. Auf Liesen Inseln , die zum niederländischen
Kolonialbesitz gehören, befinden sich bedeutende Oelraffinerien
der Standard -Oil-Companie.

Wie kürzlich gemeldet wurde, haben die Vereinigten
Staaten auf diesen Inseln amerikanische Truppen gelandet.
In der amtlichen Erklärung hießt es dazu: „Die Vereinigten
Staaten entsandten auf Wunsch der niederländischen Regie¬
rung amerikanische Truppenkontingente nach Curacao und
Aruba, um die holländischen Streitkräfte bei der Verteidigung
der Inseln und ihrer Oelraffinerien zu unterstützen, die für
den Kriegseinsatz der Alliierten und die Verteidigung der
westlichen Erdhälfte von größter Bedeutung sind. Die ameri¬
kanischen Truppen werden unter der Oberaufsicht der Regie¬
rung von Curacao operieren und nach Beendigung der
gegenwärtigen Krise wieder zurückgezogen werden".

Diese Begründung der amerikanischen Diplomatie kann
niemanden darüber hinwegtäuschen, daß die Vereinigten
Staaten die günstige Gelegenheit auszunutzen suchten, diese
Inseln mit ihren reichen Bodenschätzen und wertvollen An¬
lagen den Niederländern wegzunehmen. Jedenfalls haben sie
selbst zugegeben, welch außerordentliche Bedeutung diesen
Stützpunkten zukommt. Curacao ist bekanntlich der Name
eines süßen Likörs. Der überraschende Angriff deutscher Un¬
terseeboote hat daraus einen bitteren Trank gemacht.

Um dieses schneidige Unternehmen richtig werten zu
können, muß man bedenken, daß diese Inseln 4000 Meilen
vom Ausgang des Kanals entfernt sind. Von Hamburg
brauchte ein Schiff bis dorthin 20 Tage.

Die erfolgreiche Beschießung feindlicher Anlagen an fernen
Küsten führt übrigens die Tat des Kreuzers „Emden" wieder
in Erinnerung , der am 22. 9. 1914 die Oeltankanlagen der
Burmcc-Oil-Company .in Madras (Golf von Fengalen) mit
solchem Erfolge beschoß, daß 425 000 Gallonen Oel vernichtet
wurden. Während es sich jedoch damals um gelegentliche Ein¬
zeltaten kühner Kaperschiffe handelte, ist setzt vor der überall
auftauchenden deutschen Unterseeboot-Waffe kein Schiff und
kein Hafen mehr sicher.

«Rangun unmittelbar bedroht-
Schanghai, 17 .Febr. „Eine fast unheimliche Stille lastet

über den einst geschäftigen Straßen Ranguns , das den Ein¬
druck einer halbverlassenenStadt macht", meldet der offizielle
Heeresbericht aus Rangun . In dem Bericht wird weiter zu¬
gegeben, daß die britische Front am Unterlauf des Salwin-
Flusses zurückverlegt worden sei. Die japanischen Truppen
seien etwa 70 Kilometer nordwärts über Martaban hinaus
vorgedrungen und bedrohen damit Rangun unmittelbar.

Zur Lage in Rangun wird ferner von britischer Seite
berichtet, daß die Sirenen , die kürzlich noch täglich drei- bis
viermal Luftangriffe ankündigten, jetzt sckpviegen. Ein Ge¬
schäft nach dem anderen schließe. Die Zeitungen seien voll
von Anzeigen von Geschäftsfirmen, die ins Landesinncre ver¬
legt wurden, während die in der Stadt verbliebenen Geschäfte
nur noch wenige Stunden geöffnet hätten.

9900 britische Flugzeuge verschwanden
spurlos

Stockholm. 17. Februar. „Aftonblodet,, meldet aus Melbourne:
Für die austialische Haltung im Augenblick sei typisch die Reaktion
der Australier auf eine Aeußerung Benverbrooks, daß 9000 Flugzeuge
an die Alliierten gesandt worden seien. Man bekomme jetzt dieS age
zu hören: Diese Flugzeuge sind nicht hier in Australien, wo sind sic
denn eigentlich?

Japanisches Floltengeschwader in Singapur
eingelaufen

Takt». 18. Februar. Einheiten der japanischen Kriegsmarine in
unbekannter Stärke liefen am Dienstag frllh in den Hafen von
Singapur«ln.

Nackenschläge für die Briten
Zwei Ereignisse sind es. die die britische Öffentlichkeit

augenblicklich stärkstens erregen: erstens die Niederlage der
britischen See- und Luftstreitkräfte im Kanal von Do¬
ver,  zweitens der Fall der britischen Zwingburg S i n -
gapur.  In beiden Fällen handelt es sich für die Englän¬
der nicht nur um empfindliche tatsächliche Verluste, sondern
auch um eine erhebliche Minderung ihres Prest .ges. die
umjo unangenehmer ist. als das enqliiche Ansehen in der
Welt durch den ganzen bisherigen Kriegsverlaus ohnedies
stark notcelitten hat.

Die Niederlaqe im Kanal  war für die Engländer be¬
sonders schmerzlich, weil sie dieses Gewässer bisher als ihr
Besitztum ansahen, sozusagen als ihr Hausgewässer, in dem
sie schalten und walten konnten, wie sie wollten und in
oem kein Feind etwas zu suchen hatte. Zwar entsprach
diese Vorstellung längst nicht mehr der tatsächlichen Lage.
Mindestens nicht mehr seit dem Zeitpunkt, da Deutschland
sich auf dem belgisch-französischen Kanalufer festgesetzt
hatte. Aber man hielt in London trotzdem an der alten
Borstellung fest und ist nun ganz bestürzt darüber , daß die
bösen Deutschen den Engländern und der ganzen übrigen
Welt sehr deutlich zum Bewußtsein brachten, daß es mit der
englischen Seeherrschaft im Kanal aus und vorbei ist. Ein
deutscher Flottenverband — darunter zwei Schlachtschiff«
und ein Kreuzer — ist in Richtung West—Ost durch den
„englischen" Kanal gedampft, ohne daß es den Engländern
gelungen wäre, dieses Unternehmen zu verhindern, oder
auch nur ernstlich zu stören — ganz im Gegenteil: di«
deutschen Kriegsschiffe, unterstützt durch die Luftwasse. füg¬
ten den Briten erhebliche Verluste zu. „Die deutschen Waf¬
fen aller Art zeigten sich dem Feind überlegen, und die Be¬
herrschung der Straße von Dover durch die britische See-
und Luftmacht gehört der Vergangenheit an : Die deutschen
Kriegsschiffe stehen zu neuen Aufgaben bereit." Diele stol¬
zen Feststellungen, die von amtlicher deutscher Seite ge¬
macht werden konnten, lassen erkennen, wie sich die Zeiten
gewandelt haben.

Die zweite Demütigung der Briten ist die Kapitulation
ihrer Zwingburg Singapur  im Pazifik. Eine Woch«
nach der Landung der Japaner auf der Insel haben sich
die englischen Truppen der Festung den stürmenden Japa¬
nern ergeben. Ein schwerer Schlag für England, ein
Schlag, von dem sich das britische Ansehen in Ostasien nie¬
mals wieder erheben wird.

, Die japanische Nachrichtenagentur Domei schreibt in
einem Rückblick auf die Kämpfe, daß der Fall Singapurs
70 Tage nach Kriegsbeginn eintrat und daß die Japaner
genau 85 Tage nötig hatten, um von der thailändischen
Grenze bis Iohore Bharu gegenüber von Singapur oorzu-
stoßen, was einem Durchschnitt von mehr als 16 km pro
Tag, 1000 km lang durch das zugegebenermaßen dichtest«
Dschungeliand der Welt, bedeutet.

Besonders der nördliche Teil von Malayen ist ein dich¬
tes Dschungelgewirr. das kreuz und quer von Wasserläufen
durchzogen wird. Ueberdies ist ein großer Teil des Dschun»
gelinnern noch unerforscht und die Japaner wurden bi«
nachteilig durch ihre Unerkahrenheit Im Dschungelkrieg und
ihre Unkenntnis des Dschungelgeländes. Die entscheidendste
Tatsache in diesem Feldzug war . daß die Japaner in den
ersten Kriegslagen die vollständige Kontrolle aus See und
in der Luft errangen , zu-rst durch die Versenkung de»
„Prince of Wales" und der „Repulse" am dritten Kriegs¬
lage und dann durch die methodische Vernichtung der bri¬
tischen FluavMe In Nord-Malayen.

Nachdem die Japaner bei Tagssanvrucy am s . Dezem¬
ber Landungsabteilungen nach der malayischen Halbinsel
bei Ningora , Patani und Kota Bharu geworfen hatten,
entwickelten sie daraus den Vorstoß nach Singapur in drei
verschiedenenAbschnitten. Erstens marschierten sie mit
einer Armee längs der Eisenbahn von Singora und mit
einer anderen Abteilung entlang der Westküste durch einen
Mangrovensumpf. Der zweit? Vorstoß wurde durch Kelan-
tan unternommen und der dritte über den sandigen Strand
der Ostküste von Ma 'ayen von Kota Bharu aus . Die Flug¬
zeugstreitkräfte des Heeres und der Marine begleiteten di«
Vorstöße indem sie die britischen Flugplätze von Kelanlan,
Ayerze>wra . Jpoh und Kuantan wütend behämmerten.
Kota Bharu fiel am 10. Dezember und in schneller Folge
auch Sungei Potaai »nd Trangganu . Am 26. Dezember^
wurde der Perak -Fluß überschritten und zwei Tage später'
fiel die Hauptstadt des Staates Perak Jpoh.

Aus den schiechten Pfaden in den dichten Wäldern ka-
men dje Japaner nun auf moderne Straßen und durch
Kautschuk-Plantagen , wodurch ihr Vormarsch bssch'eunigt
wurde. Während die Strcitkräfte im Osten am 31. Dezem¬
ber ln Kuatan einmarschierten, zog die westliche Arme«
durch Kampar Trolak, Sulim und Tonsang Kalim und er-
reichte Kuala Lumpur . d>e ' -- ^ odt der förderisrten



Hic-'.aycnlwami aui 11  Januar , wobei es Lage gav. wo pe
80 km zurücklegte. Die japanische Kriegsmaschine arbeitete
wie eine Mannschaft von Berufsfußballspielern gegen eine
HochschuImaniHchajt. ind-m sie die britischen Linien durch
Flankenbewegungen umfaßte und dann durch die Vertei¬
digung brach Die japanische Taktik der Einfilteruna arbei-
tete wunderbar und di« Umgehungsbewegungvon See her.
die von besonderen Landungsabteilungen ausgesührt
wurde, bedrohte die Rückzugslinie des Feindes. Die Stadt
Malakka, welche die Straße von Malakka beherrscht fiel.

Durch die Verengung »es südlichen Teiles der Halbinsel
wurden die britischen und australischen Truppen von allen
Abschnitten zusammengedröckt. Der Rückzug verwandelte
sich im Abschnitt von Gemas uns» Muar in ein Gemetzel,
wo der Feind abgeschnitten wurde Gleichzeitig fegten die
japanischen Flugzeuge die britischen Flieger aus der Luft.
Die östliche, westliche und mittlere Abteilung der Armee
vereinigte sich bei Iohore Bharu und nahm die Stadt am
31. Januar ein. Am 4. Februar wurde der Befehl zum Ge¬
neralangriff gegeben, nachdem Singapur die Aufforderung
zur Uebergabe abgewiesen batte. Ein viertägiges sverc
feuer durch Artillerie und Flugzeuge ging der Landung
in der Nacht zum 8 Januar voraus. In der Nacht vom
8. auf den S. Februar um 0.16 Uhr wurde den Wächtern
am Strand von Iohore Bharu das Signal gegeben̂ daß
die ersten Einheiten erfolgreich gelandet waren. 19 Stun¬
den später befand sich der Flugplatz von Tengah in den
Händen der Japaner . Am 11. Februar um 8 Uhr — am
Gedenktag des javanischen Reiches— zogen die japanischen
Truppen in der Stadt Singapur ein. um die letzte Säube-
rung vorzunehmen, welche das Ende des malayischen Feld¬
zuges brachte. Am 15. Februar kapitulierten die Reste der
Besatzung der britischen Zwingburg.

So weit die japanische Schilderung über den Fall Sin¬
gapurs. London mußte die Kapitulation seiner ostasiati-
schen Zwingburg amtlich Zugaben, und selbst Churchill, der
doch sonst qroß ist Im Verschweigen und Beschönigen,
könnt» nichts verheimlichen Er erklärte im Rundfunk da¬
zu: „Ich spreche zu ihnen allen im Schatten eine,- schweren
militärischen Niederlage von großer Tragweite . Es ist eine
.Niederlage Englands und des Empires . Singapur ist ge¬
fallen. die ganze Malayenhalbinsel ist überrannt ". Der
Kriegsverbrecher bekannte damit leine persönliche Nieder¬
lage. Er äußerte schon 1936 die Ansicht, das aufstrebende
Deutsch? Reich müsse vernichtet werden. Weil Danzig nicht
deutsch werden sollte trat England dann in den Krieg. Nie¬
derlage auf Niederlage kennzeichneted-n Weo. auf kwn die
Vlutokratencliaue, an deren Spitze Churchill steht, das
Land geführt: Polen, Norwegen, Dünkirchen, Griechenland.
Serb 'en. Kreta. Atlantik, Hongkong, Malana . Marsch der
deusi-ben Schlachtschiffe entlang der Küste Englands d" rch
den Kanal, und nun bedingungslose Kapitulation von Sin-
gamir.

An jeder dieser Niederlagen ist Churchill maßgebend be,
teiliat gewesen. Nur mit Betrug und Versvrechunasn, die
niemals gebasten wurden vermochte dieser gewissenlose
Scharlatan das englisch? Volk immer auls neue zu Lb»r-
tksineln und hinters Licht zu führen, lind mit dieser Me¬
thode drückt er sich auch diesmal um das offene Bekennt-
nis sein»r Schuld. Denn sonst batte er sich auch saaen müs¬
sen: dies» neue Niederlage Englands und des Empires ist
mein  Werk!

Grokasi ätsche Woblfaftrissvhäre
DNB. Tokio, 16. Febr. Vor Vertretern der Auslands¬

presse entwickelte der Sprech?r der Reaierung am Montag
ein Bild über die Lage im großasiatischen Raum, wie sie
sich noch zweimonatigen Kriegsoperationen und setzt nach
de», Fall Singapurs vor allem wirtschaftlich und militä¬
risch eroibt.

Er könne sich wohl, wie der Sprecher einleitend fesk-
stellke, eftre eingehende Kommentierung der militärischen
und politischen Vedeuknno der ßanitutotion Singapurs er
sparen. Es genüge, su lagen, daß die Besetzung Sin"«wnrs
den Au'g.mmenbrnch des britischen Imperialismus in Ost¬
asten bedeute.

Der Svrecher wandte sich dann wirtschaftlichen Fragen
zu und stellte fest, daß Javan auch wirtschaftlich und finan¬
ziell den Krieg gegen USA und England zum erfolgreichen
Ende führen könne. Was die Ausbeutung der Rohstoff-
quellen  anbeionge , io seien hier, dank der engen wirt¬
schaftlichen' Zusammenarbeit zwischen Japan . Mand'chukuo
und China, solche Erfolge erzielt worden daß der Nutzen
hieraus nicht nur Javan . sondern auch Mandschukuo und
China zukomme. In den verlassen?» Minen und Fabriken
Chinas sei die Arbeit wieder ausgenommen und ein gro¬
ßer Teil der industriellen Anlagen bereits wieder an die
Chinesen «urückaegeben worden. Darüber binaus habe Ja¬
pan der chinesischen Nationalregiernng in Nanking Unter¬
stützung zukcmnvn lassen, um den Frieden un8 den Wohl¬
stand Chinas zu ermöglichen. Der in der Internationalen
Niederlassung Schanghais herrschende Friede sei ein Be¬
weis für Javans Politik und Absichten zur Wiederherstel¬
lung eines friedlichen Wirtschaftslebens. Was Malayc
anbelange. so leien die Herrscher des dortigen Gebietes las
alle für ihre sapanfreundliche Einstellung bekannt. Dei
Sultan von Johur beispielsweise leite persönlich die Arbei
ten des Wiederaufbaues in seinem Staate . Japan werd,
den Herrschern Malayas und dem malayischen Volke ied
Hilfe zukommen lassen, um zur Befriedung und zun
Wohlstand des Landes beizutragen.

Gegenüber Britisch- sowie Riederländisch-Jndien werde
die japanische Regierung große Anstrengungen malten, uw
die reichen Rasurvorkommen dieser Gebiete weiter zu ent.

, wickeln-.um Wöhle der dortigen Bevölkerung. Erfahrene
Industrielle würden in dies« Gebiete entsandt. Große Be¬
deutung komme brr Bildung des Rates für den Ausbau
Großastens zu. denn diele Maßnahme sei die Garantie da-
für, daß die Idee der sopani'chen Regierung zur Schaf¬
fung ein«s großasiakffchm Leßensranm-s zum Wob'« «yd
Rußen aller Völker dieses Gebiete, Wirklichkeit werde.

Engländer berauben ägyptisches Nationalheiligtum.
Tunt -, 16. Febr. Infolge mehrerer Einbruchsversuche

durch Soldaten der britischen Truppen in das ägyptische Na-
lionalheiligtum in Kairo hat das Innenministerium beschlos¬
sen. die bisherige Z-vilwache des Ministeriums durch Mili¬
tär und Polizei zu ersetzen. Tie Schätze des ägyptischen Na-
lionalmusenms, in dem sich auch der Goldft'nd Tnt -Anch-
Bmons befindet, stehen nunmehr unter dem Schutz von drei
ägyptischen Offizieren, sechs Polizisten und 70 Soldaten der
ägyptischen Armee.

..Entschieden vorteilhaft für vritanmen
Churchill über de« Borstob deutscher Flotteueinheite» im Kanal — Dummdreiste Derdrehuugsmauöuer de»

««gehemmten Optimisten — Unterhaus vertagt die Aussprache

Stockholm, 17. Febr. Es gehört zum Wesen Churchillscher
Schönfärberei, Hiobsbotschaften, wie sie jetzt wieder am lau¬
fenden Band in London eintrafen, möglichst doserrweise be-
kanntzugeben, in der kümmerlichenHoffnung, dadurch die
Schockwirkung etwas zu mildern. Obgleich der erfolgreiche
Vorstoß eines deutschen Flottenverbandes durch den Kanal be¬
reits am Samstag in London bekannt war. vennied Churchill
es ängstlich in seiner ohnedies dunkelsten Sonntagsbilanz,
dieses Ereignis auch nur zu erwähnen.

Heute erst wagt Churchill es, sich wegen dieser Schlappe
unmittelbar vor Englands Küste, die im englischen Volk aller¬
größte Beunruhigung hervorgerufen hat, in öffentlicher Rede
zu stellen. Da seine Sonntagsausführungen über die„Schwar¬
zen Stunden " durch ihren erbärmlichen Ton in der ganzen
Welt aufgefallen waren, so versucht Churchill es nun vor
seinen .Unterhausgetreuen wieder einmal mit frechster
Verdrehung,  was ihm umso notwendiger erscheint, da ja
in diesem Falle einzig und allein das „seebeherrschende" Eng¬
land als Verantwortlicher für die Niederlage in Betracht
kommt.

Dummdreist bezeichnet Churchill den Vorstoß der deutschen
Kriegsflotte als „entschieden vorteilhaft für Britannien " (!).
Die britische Position zur See im Atlantik habe sich, so sagt
er, nicht nur nicht verschlechtert sondern im Gegenteil sogar
wesentlich gebessert(!).

Ist diese Behauptung an sich schon die unverschämteste
und verlogenste, die sich je ein Staatsmann gegenüber seinem
Bolle erlaubt hat, so treibt Churchill mit den Begründungen
dafür seine Frechheit auf die Spitze, die es nicht mehr möglich
macht, seine Ausführungen nüchtern und ernsthaft zu be¬
werten.

Die Zersplitterung der britischen Bombenunternehmun¬
gen. so meint Churchill mit seiner geradezu kindlichen Logik,
sei infolge des deutschen Vorstoßes setzt vorüber, so daß jetzt
ein stärkeres Ausmaß an Luftangriffen auf Deutschland mög¬
lich sei.

Wenn dem so wäre, so muß man fragen, wozu ist dann
der britischerseits gemeldete Einsatz von 600 Flugzeugen not¬
wendig gewesen (i). Wenn die deutschen Operationen nur
eine Verbesserung der „englischen Position" erzielten, wozu
hat England dann 68 Flugzeuge bei diesem Masseneinsatz ge¬
opfert!

Es ist ein mehr als billiger Trost für die erschrockene
Bevölkerung, wenn Churchill mit der vagen Vermutung zu

beschwichtigen versucht, sowohl „Scharnhorst" als auch „Gnei-
senau" hätten bei ihrer Kanaldurchfahrt Beschädigungen ev-
litten, die sie eine gewisse Zeit hindurch außer Aktion hielten.
Mit solchen einfach aus der Lust gegriffenen Behauptungen
hat Churchill sich bereits in einem Maße der Lächerlichkeit
preis-gegeben, daß insbesondere die „Gneisenau" ein Symbol
sogenannter Churchillscher Schiffsversenkungen gewbrden ist.

Das wichtigste dabei scheint Churchill — wie immer — zu
sein, zunächst einmal Zeit zu gewinnen, bis diese Schlappe
hinter neuen Niederlagen znrückgetreten ist. Darum kündigt
er die üblichen Untersuchungen an. Ueber ' Singapur be-,
dauert er, keine weiteren Mitteilungen machen zu können,
und empfiehlt auch hier Zurückhaltung von „Aufregungen
und Beschuldigungen". Er hoffe, man werde in Kürze eine
Debatte, und zwar eine lange, abhalten können.

Churchill kennt seine Unterhaus -Strohmänner , die trotz
der bitteren Pillen, die er ihnen zu schlucken gab, unter seiner
Regie nahezu 40 Minuten biereifrig darüber disputierten, ob
in eine sofortige Aussprache eingetreten werden solle oder
nicht — dann aber selbstverständlich der von ihrem Draht¬
zieher geforderten Vertagung der Debatte znstimmten.

Er ist anderer Meinung als Churchill
Stockholm, 18 Febr. (Eig. Funkmeldung.) Kurz nachdem

am Dienstag der Kriegsverbrecher Churchill oor dem Unter¬
haus gesprochen hatte, führte ein britischer Offizier in einer
militärischen Wochenübersicht des Londoner Nachrichtendien¬
stes folgendes aus:

„Für England und seine Verbündeten war dies der dü¬
sterste Woche seit dem Fall Frankreichs. Der Fall Singapurs
hat die Verbündeten vor neue und schwere Probleme gestellt.
Gleichzeitig sind unsere Nachschubliniennach Rangun und
Jüdin schwer bedroht. Es wird schwer sein. Stützpunkte aus
den Südsee-Jnseln zu halten. Den Gefahren in Ostasten wird
nicht so bald Einhalt getan werden können. Das Ergebnis
des Feldzuges in Libyen liegt wieder auf der Waagschale. In
Westeuropa konnten „Scharnhorst" und „Gneisenau" auf dem
Wege durch den Aermelkanal ihre deutschen Häfen erreichen,
eine Schlappe für das Ansehen der britischen Flotte und der
britischen Luftwaffe".

Man sieht:. Nur ein Churchill besitzt die Fähigkeit, diese
Lage als „entschieden vorteilhaft für uns " anznsprechen. Las¬
sen wir ihn bei diesem Glauben!

In ltürrs
In den harten Winterkämpfen an der Ostfront fiel bei

einem schneidig geführten Angriff der Ritterkreuzträger Major Walter
Mecke, Abteilungs-Kommandeur in einem Panzer Regiment.

Berlin. Der japanische Ministerpräsident Tojo hat dem Reichs¬
minister des Auswärtigen von Ribbentrop für die Glückwünsche der
Reichsregierung anläßlich der Einnahme Singapurs mit einem Tele¬
gramm gebankt.

Genf. Die höchsten Armee- und Marine-Offiziere wurden, wie
aus Washington gemeldet wird, zu einer Konferenz mit Rooseoelt
ins Weiße Haus berufen. Angeblich soll es sich um eine Berichtigung
der strategischen Pläne handeln.

Tokio. Die Zeitung„Tokio Nitschi Nitschi" berichtet aus Mul¬
mein, baß eine selbständige burmesische Freiwilligen-Truppe gebildet
wurde, die angesichts der wachsenden antibrithchen Stimmung in den
von den Japanern besetzten burmesischen Gebieten ständig neuen Zu¬
lauf erhält.

Dank Aritoneseus an den F̂LHrer
Berlin , 17. Febr. Staatsführer Marschall Antonescu hat

nach seinem Besuch im Führerhauptguartier bei Verlassen des
deutschen Reichsgebietes folgendes Telegramm an den Führer
gerichtet:

„Ich Litte Ew. Exzellenz, meinen wärmsten Dank für die
herzliche Aufnahme entgegennehmen zu wollen. Gleichzeitig
drücke ich Ew. Exzellenz mein Gefühl der Bewunderung für
die große und unbesiegbare deutsche Armee, sowie die feste
Ueberzeugung in den totalen Sieg unserer Armeen unter der
energischen und genialen Führung Ew. Exzellenz aus."

Marschall Antonescu sandte an den Reichsminister des
Auswärtigen von Ribbentrop folgendes Danktelegramm:

„Im Augenblick des Ueberschreitens der Grenze des
Großdeutschen Reiches bitte ich Ew. Exzellenz, meinen erlesen¬
sten Dank für die Aufmerksamkeit, der sich meine Reise und
mein Besuch in Deutschland erfreut haben, in di? Versicherung
meiner unerschütterlichster^ Gefühle der treuen Verbundenheit
im Kampf für die Gerechtigkeit und eine neue europäische
Ordnung empfangen zu wollen."

Stellvertretung
des ungarischen Reichsoerwesers

Budapest, 17. Febr. Das ungarische Parlament nahm ein Gesetz
an, das die Frage der Stellvertretung des Königlich-ungarischen Reichs-
oerwesers regelt. Nach dem Inhalt des Gesetzes müssen die beiden
Häuser des ungarischen Reichstags— Abgeordnete und Oberhaus—
innerhalb von8 Tagen zur Wahl des Slelloertreters zujammenteeten.
Wie veclautrt. soll die Wahl am kommenden Donnerstag stattfinden.

Hafen- und Werftanlagen von Gibraltar
völlig verstopft

Berlin, 17. Februar. Die Verstopfung der Hafen- und Werft-
nnlagen von Gibraltar nimmt ständig zu. Ln den Wersten liegen schon
seit Monatrn zahlreiche Kriegs- und Handelsschiffe, die ans Instand¬
setzung warten, dauernd werden neue Schiffe eing schleppt, so am ge¬
strigen Tage wieder ein britischer Torpedoboot-zerstöre?, der durch
eine Fliegerbombe beschädigt worden war. An Bo d des Torpedo-
boolszerjtörer besand sich eine Anzahl Tote und Verletzte.

Ausgedehnte japanische L̂ufttätigkeit über
Nieder ändisch-Indien und Papua -Land

Tokio (Ostasiendienst des DNB.) Die japanische Lufttätigkeit
über Niederländisch Indien und Papua-Land ist nach wie vor rußer-
ordenliich. Bon Palcmdang auf Sumatra dis Port Moreiky im süd-
osten Papuas ersolgten am Montag außer ordrntlirh heilige Lnsian
griffe, lieberall wurden beträchtliche Schäden an militärischen An-
lageiy Hasenanlngen und Tanklagern-ngerichtetA»i de» Flugplätzen
von Surabaya untz Eataoia wurden eine Anzahl feindlicher Maschinen
zerstört.

22 Mona e Einsatz in der Arms
Vom Kampf unserer Truppen in Lappland.

Berlin, 15. Febr. Niemand, der nicht das weltabgeschie¬
dene Gebiet endloser Tundren und der undurchdringlichen
Urwälder am äußersten Randes des Eismeeres kennt
kann sich auch nur eine ungefähre Vorstellung von den
Leistungen und dem Einsatz unserer Truppen machen, die
zusammen mit unseren tapferen finnischen Bundesgenos¬
sen seit Monaten im Dämmer der Bolarnächte und bei
barbarischer Kälte, eisigen Winden und Schneestürmen in
einem erbitterten Kampf mit den Bolschewistenan der
Lavvlan-d-Front sieben.

Oberstleutnant Hermann, der Adjutant des Befehls¬
habers des nördlichsten Frontabschnittes General Dietl,
ließ vor de? deutschen Presse in überaus lebendigen und
packenden Schilderungen ein anschauliches Bild vom Ein¬
satz unserer Truppen entstehen.

Bei der Würdigung dieses Einsatzes von der äußersten
Spitze Europas weit oberhalb des Polarkreises herunter
bis Karelien ist -u bedenken, daß nns-re Truvpen seit 22
Monaten in der Ar^ is e'ngelstzi sind. Sie fanden in diesen
Bezirken keinerlei Unterkünfte, faßen zunächst in arm¬
seligen Fischerdörfern oder primitiven Lavpenst"dlunaen,
bis sie sich selbst Baracken. Unterkünfte, Pferdeställe u!w.
erbaut hatten. Im Gelöst vc*> NeUamo. einer Landschaft,

-die nur drei finnische kleine Niederlassungen unffaßt, die
dazu sämtlich im ersten finnisch-somsetrussi' chsch Krieg fast
nöllsq vernichtet wurden, wa?en ebenfalls keinerlei Unter-
kunftemöaiichkeitrn. ,Si ? mußten aüo biwakieren. Dazu
war der Kamps bler auß-rordentlich schwer zu führen da
es sich um ein völlig unbekanntes Land handelte, das iora-
ffiltia erst erkundet werden mußte, da alle norbanb-' neN
Karten sich als unzureichend oder falsch ermielen. Wenn
der Angriff bis herab ngch Sa 'a schwunavoll voraetragen
werden konnte, dann war das in erster Lin!? den bornax-
raqenden Leistungen unserer Soldaten , nar allem der Ti¬
roler und Salzburaer . Otzerdayern und Wü?ttembera?s zu
danken In den dichten Mäld»rn von Saia . in denen Nay»
zerkamvkwaoenn'cht verwendet w»rdsn konnten, und die
Luftwaffe die von de» Sowjets meisterhaft getarnten Erd¬
ziele kaum ausmachen kannte? mußte jeder Meter Boden
mit Handgranaten und Seitengewehr erkämpft werden.

Wenn in diesem Stevneneebiet ohne alle Vegetation
und all? Unterkunktsmöglichkeiten l80 km nördlich der Be»
getationsaren .-e oder in den undurchdringlich?» Wäldern
ein Keländeaewinn von wenigen Kilometern erreicht wer¬
den konnte, dann war das eine Leistung, denn bei dieien
Kämnien sind di» großen Temperolurschmonkunaen zu be-
rücki'chtiaen im Luft waren es 40 Grad Wärme . Im Okto¬
ber bereits 4lp Grad Kälte Auch belastete die 'Truvve das
Gefühl, west von der Heimat und aller Kultur zu lein.
Weiter kommt der lastende seelische Druck der Polarnacht

N't erkreuz für rücksichtslosenE nsatz
DNB Berlin , I«. Febr. Der Führer verlieh auf Vorschlag

des Oberbefehlshabers der Luftwaffe, Reichsmarschall Gö-
ring. das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an: Oberleutnant
Christian Lotse,  Batteriechef in einem Flakregimrnt.

Oberleutnant Christian Lotse, am 7. September Mt in
Pirna geboren, hat als Führer einer leichten Kampsgrupp«
bei den Aüwehrkümpsen im Osten in rücksichtslosemPersönli¬
chem Einsatz hervorragende Truppenführuna und kühneS
Handeln der Erdkruppe kampfentscheidende Hilfe gebracht.

Gasexplosion ln japanischem Bergwerk. — Zahlreiche Tote.
Tokio 14. Febr. Auf der Insel Hokkaido ereignete sich

in der letzten Nacht in einem Kohlenbergwerk eine Gaseri- . -
Nvn. bei der zahlreiche Menschen ums Leben kamen. Bis¬
her kvnnlen neun Tote geborgen werden. Weitere 07 Berg«leute gelten als verloren.



WWus dem HeimatgebietW
Gedenktage

18. Februar
1585 Der Arzt, Philosoph und Schriftsteller- Rgrivve von

Nettesheim in Grenoble gestorben.
1546 Martin Luther in Eisleben gestorben.
1561 Der Baumeister. Bildbaner und Maler Michelangelo in

Rem gestorben.
183« Phhsiker Ernst Mach zu Turas in Mähren geboren. ,

Richtig ie' ewnieren!
Für die rasche und reibungslose Anmeldung und Abwick-

lung der Ferngespräche ist die Kenntnis und Beachtung der
nachstehend angegebenen Richtlinien notwendig: Fernge¬
spräche beim Fernamt anmelden. Bei Gesprächsanmeldung
erst gewünschten Ort und Rufnummer des verlangten Teil¬
nehmers angeben, dann Amt und Rufnummer des eigenen
Anschlusses. Zur Vermeidung von Verwechslungen die Ruk-
nummern deutlich ansagen und schwer verständliche Namen
und dergleichen buchstabieren Auf richtige Wiederholung der
Anmeldung achten. Bevorzugt werden Verbindungen herge¬
stellt die mit dem Zusatz „dringend" (gegen doppelte Ge¬
bühr) oder als „Bützgesvräch" <gegen zehnfache Gebühr) an¬
gemeldet werden. Ab 19 Nhr können Nachfragen über die
Ausführung vorliegender Anmeldungen nicht mehr entgeoen-
genommen werden, aber auch während der übrigen Zeit find
die Nachfragen möglichst zu vermeiden. Wünsche über die
Mitteilung entstandener Gebühren Ĝebührenansage) gleich
bei der Anmeldung Vorbringen. Wenn der Anmelder oder
der Verlangte mehrere Anschlüsse bat. die wahlweise benutzt
werden können, kann durch den Zusatz „Nur" zur Rufnum¬
mer verlangt werden, daß die- Verbindung nur mit dieser
bestimmten Rufnummer hergestellt wird.

Der Anmelder eines Ferngespräches kann, solange er
dom Fernamt zur Ausführung seiner Verbindung noch nicht
angerufen worden ist. die Gesprächsanmeldungändern oder
streichen lassen. Anmeldungen werden aus Wunsch nach einem
oder bis zu einem bestimmten Zeitvunkt gestrichen lBefri-
stnng), oder während einer bestimmten Zeit zurückgestellt
(Zurückstellung), oder zu einer bestimmten Zeit ausgeführt
(Festzeitaespräche). Ferngesprächekönnen am Anmelde- oder
am Bestimmungsort auf ein? andere Ri'snnmmer nmaeleitet
werden. Der Anmelder bezeichnet die Person mit der er
sprechen will (Voranmeldung) Herstellung des Gesprächs erst
nach Svrechbereitschgftdes Gewünschten. Anmeldungen zu
Ferngesprächenverlieren mit Ablauf des Avmeldetaoes ihre
Gültigkeit, Anmeldung nach 22 Ubr sedoch erst um 8 Nhr des
folgenden Taues. Monats , und Wachengespräche werden täg¬
lich zur gleichen Zeit geführt. Anmeldungen für mindestens
einen Kalendermonat im voraus oder für sieben aufeinan¬
derfolgende Tage oder e-n Vielfaches davon Der Fernsprech-
auftraasdienst vertritt Sie auch In Ihren Sprechbeziehungen
mit auswärtigen Fernsprechteilnehmern.

Außerkurssetzung der Kupfermünze«
Im NekchsqeseMakt!st eine Verordnung des Reichsfi-

nanzministers vom 10. Februar 1912 über bie Austerkurs-
setznng der Kupfermünzen erschienen. Danach gelten die Kup¬
fermünzen im Nennwert von ein und zwei Pfennig , ein und
zwei Rentcnpfennm ein nnd zwei Groschen, sowie Iva bis
200 Kronen ob I. März 1942n>cht mehr als gesekkiche Zah¬
lungsmittel. Die Kupfermünzen sind ein-uzirhen. Ab 1. März
ist außer den mit -er Einziehung beauftragten Kassen nie¬
mand verpflichtet, diese Münzen in Zabl„no zu nehmen
Bis zum 39. Avril werben sie bei den Rekchskassen und L-m-
-eskassen zu ihrem Nennwert in Zahlung genommen oder
t«r Umwcchflung angenommen.

— Ermäßigung der Versicherungsgebühre« kür Reise¬
gepäck und E^ restgut. Vom 1. Februar 1942 werden die Ge¬
bühren für die Versicherungendes aufgeoevenen Reisege¬
päcks im internationalen Verkehr und des Erprestautes äui
Entfernungen über 4M K' ' -Metern ermäßigt: 401 bis 800 km
801 bis 1200 km über 1200 km Verstcherungsgebübr2 Mark.
850 Mark. 5 Mark für ie 1000 Mark Versicherungssumme.
Die Wertmarken mit den bisherigen Gebühren werden durch
neue ersetzt.

- Lehrzeit Im Mühlenvauer- und Landmafchtnenhand-
werk. Aus Grund eines Erlasses des Reichswirtschaf s-
ministers wurde die Lehrzeit im Mühlenbauer- und Land¬
maschinenhandwerk mit sofortiger Wirkung auf 8' /- Jahre
hsraufgesetzt. Tie bereits bestehenden Lehrverträge sind auf
die neue Lehrzeit wie st- gt umzPtellen: Lehrlinge, die im
Frühiahr 1042 eine dre ährige Lehrzeit zurückgelegt haben,
können in der Regel zu diesem Termin zur Gesellenvrüfung
zugelassen werden. Für alle übrigen Lehrlinge tritt die neue'
Lehrzeit in Kraft.

WMMW laliwden 8M
/koman von / /e/ene lMsaüel/r ll/antto
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61. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Keinesfalls ! Das darfst du nicht! Ich bitte dich in¬

ständig, jede Begegnung mit ihm zu vermeiden."
Erregt , von heimlicher Angst gepeinigt, stieß es Jrmin-

gard hervor. Manfred umschloß ihre Hand, die sie ihm
gelassen hatte , mit innigem Druck.

„Nicht bangen und fürchten! Er quält dich mit eifer¬
süchtigen Verdächtigungen, nicht wahr ? Ich sehe es dir
an, wie sehr du leidest. Sein Wutanfall in der Hotelhalle
»u München hat mir seinen Charakter vollends offenbart,
soweit ich bisher noch nicht ganz klar in dieser Beziehung
sah. Aber ich fürchte Horwath nicht, ich werde so handeln,
wie es mir recht erscheint. Nur möchte ich mich noch ein¬
mal mit dir aussprechen."

Immer noch den Blick geradeaus gerichtet, sagte Irmin¬
gard, und ihre Stimme zitterte dabei: „Doch —, doch, du
mußt dich vor ihm hüten, du darfst nicht - . Ach. wenn
du doch nicht hierher gekommen wärst! Wir dürfen uns
nie mehr sehen, du mußt mich vergessen, du darfst nicht
mehr nach mir und meinem Schicksal fragen."

„Warum ? Bloß weil Horwath das so wünscht? Weil
er dich unter seinen Willen zu zwingen versucht und dich
bedroht? Weil er dich mit Gewalt festhallen will? Sage
mir das eine, Irmingard : Er weiß, daß du ihn nicht
liebst?"

Sie lehnte sich zurück und schloß die Augen, gestand leis:
»,Ia. er weiß es."

Ein Aufatmen hob Manfreds Brust.
„Das ist gut !"
Dann aber verfinsterte sich sein Antlitz und er murrte:

..Trotzdem möchte er dich für alle Zeit beherrschen, trotzdem
hält er dich fest! Aber er soll nicht glauben, daß du sein
ausschließliches Eigentum bist daß er unciiigeichrä»!!«

Bestandserhebung und Abgabepflicht von Wein
Erzeuger müssen bis 81. August 80^ der Bestände verkaufen

Der Vorsitzende der Hauptvereinigung der deutschen
Weinbauwirtschaft hat eine im Verkündigungsblatt des
Neichsnährstcu des vom 13. Februar erschienene Anordnung
Nr . 47 erlassen, die eine Bestandserhebung und die Abgabe-
Pflicht von Wein vorschreibt. Die Anordnung ist mit. Zu¬
stimmung des Neichsernährungsministers ergangen. Sie be¬
trifft Erzeuger. Weinverteiler und auch die Kleinverteiler¬
betriebe. die den Wein an die Verbraucher verkaufen. Für
Erzeuger und Weinverteiler wird jeweils eine Bestandser¬
hebung zum Stichtag des 31. Dezember 1941 angesetzt. Die
Erzeuger müssen von den hierbei gemeldeten Weinbeständen
m ndestens 80A vis zum 81. August 1942 verkaufe«. Der Ab¬
satz erfolgt in der Weise, daß mindestens 40^ der gemeldeten
Weinmeng? bis 30. April und weitere 40 bis 31. August
1942 verkauft stein müssen. Ueber die restlichen 20A des ge¬
meldeten Lagerbestandes kann im Rahmen der geltenden
Bestimmungen frei verfügt werden.

Sämtliche Weinverteilerbetriebe — mit Ausnahme der
nachstehend besonders angewiesenen Kleinverteiler — haben
zum Stichtag des 31. Dezember 1941 gleichfalls ihre in eige¬
nen oder fremden Kellern lagernden und noch nicht verkauf¬
ten Weine in- und ausländischer Herkunft einschließlich etwa
eigener Erzeugung anzumelden, und zwar beim zuständigen
Weinbauwirtstchaftsverband. Von den gemeldeten Lagerbestän¬
de« sind mindestens 40 der Weine bis zum 30. Juni 1942 zu
verkaufen. Eine Erhöhung der Menge kann im Einzelfall
auferlegt werden. Bon den nach dem 1. Januar 1942 bezoge¬
nen Weinmengen sind insgesamt 80A bis zum 30. April 1942
zu verkaufen. Weine ausländischer Herkunft werden vom Vor¬
sitzenden der Hauptvereinigung der deutschen Weinbauwirt¬
schaft durch Einzelanordnung in entsprechendem Umfange für
vordringliche Versorgungs- und Marktlenkungsmaßnahmen
herangezogen.

Die sogenannten Klein Verteiler,  das heißt Verteiler¬
betriebe, die den Absatz an Letztverbraucher vornehmen, sind
verpflichtet, die nach dem 1. Januar 1942 bezogenen in- und
ausländischen Weine innerhalb eines halben Jahres nach
Bezug zu verkaufen.

Als Wein im Sinne dieser Anordnung gelten alle Weine,
mit Ausnahme von Schaum- und Wermutwein. Zuwiderhand¬
lungen werden mit Ordnungsstrafen belegt.

Briefe schreiben — so oder so
V- Manch einer wird durch die abendliche Verdunke¬

lung davon abgehalten, im Anschluß an den Dienst noch aus¬
zubleiben oder später das Haus noch einmal zu verlassen.
Andererseits ist durch die Einschränkung von Versammlungen
und ähnlichen Veranstaltungen auch die Notwendigkeit des
Ausbleibenmüssens begrenzt worden, sodatz viele, die es sonst
nicht taten, den Abend im häuslichen Kreise verleben. Es er¬
gibt sich von selbst, daß auf diese Weise zu Dingen Zeit frei
wird, die sonst vielleicht etwas zu kurz kamen. So wurde etwa
die allzu knappe Zeit zuhause dazu benutzt, in aller Eile
einen Brief zu beantworten. Ermüdet und nur bestrebt, diese
längst schon fällige Briefschuld loszuwerden, war der Schrei¬
ber innerlich gar nicht mehr fähig, auf die Fragen des anderen
ausführlich einzugehen oder ihm den erbetenen Rat wohl-
durchdacht mitzuteilen. Es war zweifellos gar kein böser
Wille von ihm, daß er es nicht tat, daß er manches zwischen
den Zeilen Stehende unbeantwortet ließ und durch seinen
knappen Stil den anderen sogar vor den Kopf stieß. Und wie
manches Mißverständnis ist durch ein einziges ungeschickt aus¬
gedrücktes geschriebenes Wort doch schon hervorgerufen wor¬
den. Wie kurz und nur auf Mitteilungen beschränkt waren
unsere Briefe auch geworden, wenn man sie mit den langen,
feinsinnigen, für unsere Begriffe vielleicht zu weitschweifendsn
Ausführungen- von früher vergleicht. Und wie schön ist es
doch, von einem anderen Menschen, mit - dem man innerlich
in Verbindung steht — ganz gleich, ob er nun in einer ande¬
ren Stadt , jetzt im Osten oder auf unseren Schiffen lebt —

Rechte über dich hat, dass er nach Belieben über dich ver¬
fügen darf . Ich trotze ihm, ich wehre ihm das Recht, ich
werde ihm sagen, wie das damals alles war und warum
du seine Frau geworden bist. Und wenn er daraufhin
nicht sreiwillig von dir Mßt und dich freigibt, dann ist er
ein Schuft und ich werde ihm Kamps ansagen."

Nun blickte Irmingard ihn wieder an. Namenlose Angst
sprach aus ihren Augen, sie flehte: „Du darfst das nicht,
Manfred ! Ich bitte, ich beschwöre dich: Trete nicht zwischen
mich und ibn ! Er würde dich töten und das wäre dann
auch mein Ende."

Er fühlte ihre Not und bat eindringlich: „Beruhige dich!
Ich werde nichts unternehmen ohne deine Zustimmung:
aber ich werde es auch nicht dulden, daß du weiter Hor-
warths Tyrannei ausgeliefert bist. Wir wollen alles
überlegen und beraten . Irgend ein Weg muß sich finden,
daß du frei wirst von diesem Zwang."

Minutenlang war es still zwischen den beiden Menschen,
dann redete Manfred wieder: „Ich war gestern in Rotter¬
dam. ich habe Daniela ausgesucht."

Irmingard sah ihn forschend an.
„Du warst bei ihr ?"
„Ja . ich konnte nicht anders , ich mußte ihr sagen, daß ich

nunmehr ihr ganzes erbärmliches Nänkespiel erkannt habe,
daß mir ihr ganzes gewissenlosesHandeln offenbar ist,
daß ich nun weiß, zu welch schamlosen und niederträchtigen
Lügen sie damals griss, um das zu erreichen, was sie er¬
reichen wollte: uns beide zu trennen ! Ich habe Daniela
die ganze Verachtung, die ich für sie empfinde, fühlen
lassen"

„Und — sie hat alles zugegeben?"
„2a > Wenn nicht mit Worten , dann durch ihr Verhal¬

ten. Sie hat sich selbst verraten , daß sie den Inhalt jener
Briese kennt, die ich an dich schrieb. Sie hat damals je¬
den Weg von mir zu dir abgeschnitten, hat nicht eher
geruht, bis sie dich seelisch so weit zermürbt hatte , daß du
Horwath dein Jawort gabst. Das muß er ersahren, und
wenn er es dann weiß und dich noch an sich gebunden
halten will, dann ist er der erbärmlichste Schuft, der mir
je begegnet ist."

Seine Worte steigerten Irmingards Unruhe aufs neue.
Sie öffnete die Lippen, wollte etwas sagen: doch da hielt
der Waaen.

! VsrrlukiksIungLrSitLN I Z
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einen langen, ausführlichen Brief erhält, aus dem seine ganz«
augenblickliche innere Stimmung herausklingt. Es ist nämlich
nicht nur eine Aufgabe und eine Pflicht, sich in die Gedanken,
die man hiimussendet, zu vertiefen; nein, es macht sehr viel
Spaß und Freude, die Beantwortung eines einzigen Briefe-
znm Inhalt eines ganzen Abends zu erheben und zu dem
anderen so zu sprechen, als ob er am Tisch gegenüber säße.
Dazu gehört natürlich nicht, daß man ihn mit all den kleinen
Nöten des Alltags behelligt, die sich meist schon in den näch¬
sten Tagen wieder klären und bei Eintreffen des Antwort¬
briefes gegenstandslos geworden sind. Denn es gilt ja nicht,
traurig und mißmutig zu stimmen, sondern nach Möglichkeit
freudig und fröhlich. Natürlich darf das nicht ein krampf¬
haftes Bemühen sein und dazu führen, die großen, wirklichen
Nöte totzuschweigen.

Von Len großen, grundlegenden Sorgen des Daseins soll
man sogar ruhig sprechen. Zwar wird darauf selten ein wirk¬
lich praktischer Rat möglich sein, dafür kann aber der andere
Worte finden, die alles" in einem helleren Licht erscheinen
lassen, die Trost spenden und wieder Kraft geben. Bekanntlich
ist ja kein menschlicher Schmerz und keine Not so groß, als
daß sich nicht noch größere Schmerzen und Nöte dem gegen¬
überstellen ließen. Bei all dem, was man schreibt, soll man
daran denken, daß Worte Samen sind, die man ausstreut und
die immer ausgehen, ob nun in gutem oder in schlechtem
Sinne . Schon dem gesprochenen Mort liegt eme Kraft inne,
die nicht immer ganz erkannt wird. Wieviel mehr aber dem
Geschriebenen! Beispielsweise ist ein kleiner kundgegebener
Zweifel daran , ob der andere zu diesem oder jenem, was er
nun vorhat, fähig ist, dazu imstande, ihn an sich selbst zweifeln
zu lassen und die in ihm tatsächlich vorhandene Kraft so zu
schwächen, daß er sein Ziel tatsächlich nicht erreicht. Umgekehrt
aber kann ein „Ich glaube fest daran, daß es Dir gelingen
wird!" bewirken, daß der Glauben an sich selbst im andern so
stark wird, daß seine nicht so großen Kräfte dadurch gesteigert
werden und sein Vorhaben gelingt. Wenn man sich über diese
Zusammenhänge ganz klar ist, weiß man, wieviel Gutes man
bewirken und wieviel man oft auch ohne Geld- und andere
Opfer helfen kann. Aus diesem Gedanken heraus ist es sehr
schön und begrüßenswert, daß dem inneren Leben wieder
mehr Möglichkeiten zur Entfaltung gegeben sind und jeder
einzelne sollte bemüht sein, von sich aus auch hierin in Post»
tivöm Sinne zu wirken und bei der Beantwortung seiner
Briefe mehr Liebe und Zeitaufwand aufbringen. H. K.

Württembergs Turnriege trat vor 8000  Besuchern in der
Stuttgarter Stadthalle anläßlich des „Tages der Deutschen
Polizei" gegen die Riege der Feuerschutzpolizei an und siegte
mit 515.S zu 513L Punkten. Bester Einzelturner war Hwm.
Göggel (Polizei) mit 77.7 Punkten.

Stratzbnrgs Schwimmer siegten in Kolmar im Städte-
kampf vor Mülhausen (18) und Kolmar (9). Straßburg stellte
in allen Wettbewerbendie Sieaer.

^ Neuenbürg
B.G. Mo. 2/401. Der heutige Dienst fällt aus.

ckurcb blivso-Oems, ckis ckos rorts
iiautgsv/sbs »trofft unck kräftigt.
Lorgkältig verreiben!-VVsnig tut»
ouck. blivso-Lrsms ist Knopp,-veor
es gibt, soll vielen ruguts kom¬
men. Deshalb sei sparsam ckamitl
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Sie stiegen aus . Manfred gab dem Fahrer Anweisung,
hier ihrer zu warten . Die schöne, in altromanischemStil
erbaute Kirche zur Linken lassend, schritten sie Seite an
Seite weiter. Ein stiller Weg. zwischen hohem Strauch¬
werk dahinführend, nahm sie auf.

Manfreds Stimme klang wieder an Irmingards Ohr:
„Als du jetzt in München unvermittelt von mir gingst und
ich dann in meinem Zimmer saß und über alles, was du
mir gestanden hast, nachdachte, kamen neue Fragen zu mir
und ich wollte sie dir vorlegen, sobald ich wieder mit dir
zusammensein würde Nun ist diese Stunde da und ich
könnte fragen und brauche es doch nicht mehr: denn ich habe
die Antwort inzwischen selber gefunden."

Sckeu sah sie ihn an.
„Was wolltest du mich fragen?"
„Mancherlei! Warum du in Budapest am Abend deiner

Hochzeit ohnmächtig zusammenbrachst und in ein böses Ner-
ven°ieber verfielst."

„Du weißt darum?"
„Ja , ich war vorigen Sommer, nach unserer kurzen Be¬

gegnung auf dem Züricher Flugplatz, in Budapest, ich
suchte dich dort und fand dich nicht. Aber man erzählte mir
dies und das. Ich redete mit dem Zimmermädchen, das
hinzuqerusen wurde, als du ohnmächtig geworden warst.
Ich habe erfahren, daß das Mädchen mein Glückwunschtele¬
gramm bei dir fand - ."

Er brach ab Ein Stöhnen kam über seine Lippen:
„Wenn ich an jenen Tag denke, als du vor drei Jahren
Horwaths Frau wurdest - : das waren harte Stunden
für mich, Irmingard . Unerträglich war mir der Gedanke,
daß du - . Aber nein, nicht mehr daran denken!

Sacht nahm er ihren Arm in den seinen. Langsam gin¬
gen sie weiter und er sagte: „Fragen wollte ich dich auch,
wie es geworden wäre, wenn du meine Briefe erhalren
hättest, in denen ich um dich warb und dich beschwor, ein¬
zig und allein dein Herz entscheiden zu lassen wo du dein
Glück finden könntest Fragen wollte ich d:ch. w:e es ge¬
worden wäre, wenn Daniela dir nicht die Luge von dem
angeblich zu erwarienden Kind erzählt hatte . Doch das
ist nun nicht mehr nötig. Ich weiß ja selber die Aniwort

' (Fortsetzung folgt.)



Aus Württemberg
Der verhängnisvolle Fuchspelz.

— Ulm . Der schon mehrfach rückfällige SV Jahre alte Hel¬
ium Lmger aus Villiugen hatte sich schon wieder vor der
Strafkammer Ulm wegen Betrugs zu verantworten . Einer
Bedienung in einer Wirtschaft schwindelte er vor , er habe
Einkäufe m Paris zu tätigen und habe Gelegenheit , einen
prächtigen Fuchspelz zu kaufen . Die Bedienung gab ihm den
Auftrag zum Kauf des Pelzes . S . telegraphierte nun von
Trier aus um die Hälfte des Betrages von l15 Mark , den der
Pelz kosten sollte . Die Bedienung sandte aber gleich den gan-
-,en Betrag . Einen Pelz bekam sse nicht , wohl später noch ein
Telegramm , in dem ihr der Betrüger mitteilte , daß er auch
einen ausländischen Kostümstoff für 22 Mail kauten könne.
Diesmal stieg ihm aber statt des Geldes die Polizei auf die
Bude . Der Angeklagte wurde wegen eines Verbrechens des
Betrugs zu der Gesamtzuchtl -ausstrafc von einem Jahr neun
Monaten verurteilt . Außerdem wurde Sicherungsverwahrung
ungeordnet.

- Rotlwcil . (WHW - Wunschkonzert .) Das WHW-
Wuuschkonzcrt erzielte einen Reinerlös von 4428,50 Mark.

— Blaubeuren . (Bon schwerem Felsituck erschla¬
gen .) In einem Steinbruch in Altental bei Blaubeuren -Ger-
hausen löste sich ein großer Stein von der Felswand , unter
der sich ein Arbeiter befand . Der Arbeiter , der den Vorgang
nicht . bemerkt hatte , wurde unter dem schweren Stein be¬
graben . Der Verunglückte starb im Krankenhaus Blanbeu-

- Riedlingen a. D. (40 Jahrein , Dienst .) Der beim
Straßen - und Wasserbauamt Riedlmgen beschäftigte Stra¬
ßenwärter Jakob Bischofberger konnte dieser Tage auf eine
40jährige Tätigkeit im Dienste der Straßenunterhaltung zu-
Rückblicken.

Aus öen Nachbargauen
(!) Karlsruhe . (Knapp am Zuchthaus vorbei .)

Auf eine bedenklich schiefe Bahn war der erst 19 Jahre alte,
aus achtbarer Familie stammende Hermann Mündörfer von
Karlsruhe geraten . Er hat im vorigen Sommer zum Teil
unter Ausnutzung der Kriegsverhältnisse , eine Reihe schwe¬
rer Diebstähle begangen . So holte er aus verschiedenen Kel¬
lern in Karlsruhe etliche Dutzend Flaschen Sekt , Wein und
Likör , ferner stahl er in den Vororten Hasen , Gänse , Fasa¬
nen und Truthühner . Schließlich entwendete er seinem Ar¬
beitgeber mehrere Damenregenmäntel , einen Ausgehmantel
und einige Meter Gummischlauch . Nur wegen der Jugend
des Angeklagten sah das Gericht davon ab , auf ' Zuchthaus
und Ehrverlust zu erkennen . Der Mitangeklagte H . K. erhielt
wegen Beihilfe zehn Monate Gefängnis.

i !> Karlsruhe . (Kleine Uri  ach «.) In . —» -
eines Karlsruher Geschäfts entstand Feuer , das alsbald M-
löscht werden konnte . W wurde festgestellt , daß in
einem Weidenkorb angesammelte ^ sche in unmittelbarer Nahe
stehende Kisten in Brand gesetzt hatte . _ . . .. ,

Mannheim . (Gefälschte Fs - ischmarkem)  Weil . er
für seinen persönlichen Bedarf Fleiscymarken fälschte , erhielt
ein Geselle ,n Mannheim sechs Monate Gefängnis.

Mannheim . (Jugend frühzeitig zu Bet  t .) Jeder
unter 18 Jahren , oer nach abends 9 Uhr aus der Straße oder
etwa gar in Wirtschaften angetrofsen wird , wird , als Um-
Hertreiber mitgenommen . Natürlich sind Angehörige des
RAD und der Wehrmacht und ebenso Leute ausgenommen,
die in Erfüllung ihrer Bernfspflicht auf der Straße ange¬
troffen werden.

Brühl . (Spiel mit dem Tode .) Im Ortsteil Rohr¬
hof spielten zwei Dreizehnjährige mit einem geladenen Ge¬
wehr . Ein plötzlich losgehender Schuß verletzte einen der
Jungen schwer am Oberschenkel . Der Junge mußte dem
Krankenhaus zugeführt werden.

Heidelberg . (Mit dem Messer ins Auge .) In eine
hiesige Klinik wurde ein Schüler aus Birkenau eingeliefert.
Er hatte mit einem spitzen Messer gespielt und sich am rech-iTII? NUN kÜUUbÜÜRl'.

Freiburg . (Betrug mit Jnvalidenmarken .)
Wegen schwerer Urkundenfälschung im Amt , Amtsunter¬
schlagung , Untreue und Vergehens gegen die Reichsversiche¬
rungsordnung erhielt Stefan R - aus St . Peter ein Jahr
Zuchthaus . Als Leiter der Erhebestelle für die Invalidenver¬
sicherung hat er in sechs Jahren etwa 1300 Mark veruntreut.
Vielfach klebte er auch häufig gebrauchte und entwertete
Marken in die Felder der Quittungskarten ein.

(—) Schopfheim . (Arbeitsverweigerungbringt
Gefängnis .) Eine Hausgehilfin von Weitem » wurde
wegen Arbeitsverweigerung und Vertragsbruchs verhaftet
und ins Waldshuter G ?fängnis eingeliefert.

(—) Meersburg . (Im Hoden see ertrunken .) An
der Meersburger Schiffslandestelle ereignete sich ein tödlicher
Unfall . Der 68 Jahre alte Karl Dörfflinger aus Konstanz
wollte noch das letzte Schiff erreichen . In der Annahme , daß
das Schiff bereits aus dem Hafen fahren wolle , kam der
Mann auf den unglücklichen Gedanken , von der Mole aus auf
das Deck des Schiffes zu springen . Zwischen Hafenmauer und
Schiff stürzte D . in den See und ertrank . Seine Leiche ist
bereits geborgen.

Hanau a. M . (Husschlag inS  Gesicht .) In oer
Hainstraße beobachtete ein 12 jähriger Junge den Transport
von drei schweren Zuchthengsten . Der Junge sab dem .Vor¬
bei führen der Tiere vom Bürgersteig aus zu , als sich plötzlich
der erste Hengst jählings umdrehte und voller Wucht nach
hinten ausschlug . Blutüberströmt brach der Junge zusam¬men . den der Huft ' chlaa mitten ins Gesicht getroffen , hafte.

Freiburg . (Betrug mit Invaliden marken .) .
Wegen schwerer Urkundenfälschung im Amt , Amtsuntere '
Wägung , Untreue und Vergehens gegen die Reichsversiche«
rungsoronung erhielt Stefan R . aus St . Peter ein Jab»
Zuchthaus . Als Leiter der Erhebestelle für die Invalidenver¬
sicherung hat er in sechs Jahren etwa 1300 Mark veruntreut.
Vielfach klebte er auch häufig gebrauchte und entwertet»
Marken in die Felder der Quittungskarten ein.

(—) Schopfheim . (Arbeitsverweigerung bringt
Gefängnis .) Eine Hausgehilfin von Weitem » wurde
wegen Arbeitsverweigerung und Vertragsbruchs verhaftet
und ins Waldshuter Gefängnis eingeliefert.

(—) Meersburg . (Im Bodensee ertrunken .) An
der Meersburger Schiffslaudestelle ereignete sich ein tödlicher
Unfall, . Der 65 Jahre alte Karl Dörfflinger aus Konstanz
wollte noch das letzte Schiff erreichen . In der Annahme , daß
das Schiff bereits aus dem Hafen fahren wolle , kam der
Mann auf den unglücklichen Gedanken , von der Mole aus auf
das Deck des Schiffes zu springen . Zwischen Hafenmauer und
schiff stürzte D . in den See und ertrank . Seine Leiche ist
bereits geborgen.

(—) Konstanz . (Rhe i uschisfah r tsv/r b n u d gibt
RechensKaf  t .) Der Rheinschiffahrtsverband Konstanz
legt seinen Geschäftsbericht für das Jahr 1941 vor , in dem in
gedrängter Form über das Fortschreiteu der Arbeiten berich¬
tet Vi' vK

Lüdwigshäfen . (Tä sche n d i e bst a hl im Waren¬
haus .) Ein dreisterZ )ieb,tahl wurde in einem großen Lud-
wigshafener Kaufhaus begangen . In der Kurzwarenabtei¬
lung des „Kaufhofes " wurde einer Frau am hellichten Tage
aus einer Basttasche eine blaue Lebertasche mit einem grö¬
ßeren Geldbetrag und wertvollen Papieren entwendet . Trotz¬
dem der Diebstahl gleich bemerkt wurde , gelang es den Spitz¬
buben . mit ibrer Beute unerkannt zu entkommen.»

Der Ritt auf dein Schwarzkittel
Wie im Hochwald und in anderen Gegenden des Westens,

ha : sich auch hier das Treiben der Wildsauen zu einer Plage
entwickelt , die beträchtlichen Schaden für die Landwirte zur
Folge hat . Man geht deshalb den oft herdenweise auftre¬
tenden Schwarzkitteln zu Leibe . Ein solches Treiben auf
Borsten .iere fand vor einigen Tagen auch in der Gemarkung
Pfeffelbach  statt , wsbsi einer der Jäger , der mit der
Jagd auf Wildschweine noch wenig vertraut war . ein selte¬
nes und gefährliches Erlebnis zu bestehen hatte . Der Jäger
bemerkte bei einem Pirschgang einen im Dickicht versteckten
Keiler , den er an Ort und S .elle zu erledigen gedachte . Beim
Heraunahen des Jägers setzte das Tier Plötzlich an und warf
den Mann um , der sich aber auf dem Rücken des Keilers fest¬
krallte und von diesem ins freie Feld getragen wurde , wo
ihn das Tier abwarf . Glücklicher : eise kam der Jäger ohne
nennenswerte Verletzung davon , und abgesehen von dem
zerbrochenen Geivehr ging das Jagdaben teuer noch glimpflichab.

der Henkolösung, wenn Sie die Wäscheteile
zwischen Einweichen und Kochen kurz in klarem
Wasser schwenken. Dadurch entfernen Sie schon
den gröbsten Schmutz und erleichtern dem Wasch¬
pulver die Arbeit. Wenn man es so macht, kann
man auch mal mit etwas weniger Henko aus-
kommen. ES kommt auch wieder die Zeit, wo
Sie diese Mehrarbeit sparen und Henko genau
nach Vorschrift verwenden können.

Psrsil - Wsslcs , vüssslclork
2 ttsnk » 5 ii i/VU
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Wir erbieiten Nie scbmerriicke
dlscbrtcbt , daö unser lieber 8olm,
Lruder , 8cbwager und Onkel

ttermsnn Kutt
Üekreitei- in einem lnksnterie -keximent

Inbsder des L. K. Il
in treuer bkücbiertüliung für bübrer , Volk
und Valeriana im t)8ten im blllbenden /liier
von 20 '/, jaiiren getanen i8t. dlscidem er
8>cb erst kurre 2eit von seiner Verjüngung
im 08 >en erbvll tislle , stand er rum rvveiten
mal an per bront gegen gen idolsctiewismus

In tietem lleia
Oie Litern , »min . «tu » mit brau , ged.
OroLbans . Oie (äescbwister « tiltistm Xu«
mit brau unll King, 8erlin . Xsri Xu « , r . 2,
Oikr . bei Oer Webrmacbt , mit brau u King,
dleuendllrg . « tt « x Lbrbs »«» mit brau
Elsa , geb Kuü ur>a King , btorrbeim vorßs
Xu « und alle Unverwandten.

Trauerte,er 8onntag 22. bedr . nacbm . '/ «2 jgbr

Vk« il »»s «1, 18. bedruar 1942
Oie Trauerkeier kür

WsIIsn Sstt
8oldat in einem lnt - ftegt.

findet am 8onnlag den 22. bedr . nachmittags
4 Otir (nictit um 3 Obr) in der Kirebe siait.
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8tatt Karten!
« « ulNngsn , lg . bebr . 1942Keirstr. -14

/Im letrien 8onntag l8t meine liebe brau,
unaere treusorgende IVlutter und 8cbwie-
germulter

Alses Xüdler
gab . klldsr«

rur ewigen kube eingegangen . Wir Kaden
8ie beute in ibrem 8inne in aller 8ii »e
beige8etrt.

ln tietem Leid:

psu » Xlidlsr ; ki -»,b XUdla », r 2t im
beide mit brau geb Kepplsr : Xu »«
XUdlsi -; Ilso Xiidle » ; kiads » « omo-
» « >-, geb . Küvler mit Oatien ki -il« « o-
«N0SS ».

1 Paar Httttvschnhe
Größe 42 43 RM . IO.-

l WoWzmmiM
RM . 15.-

I 5W RM . 10.-

I NüW Wechselst RM . 60.-
wtrd dem Verkauf ausgesetzt.

3u erfragen in der Enztäler-
geschäjtsstelle

Mim V WU
Morgen Donnerstag
Linsrtunels

im alten Schulhans.

bür die treigewordene Ons-
vertreiung in tßsrrsns « »
sucben wir einen tücbtigen

dtitsebsits»
der auck das Inkasso versiebt.
8cbr !tll . Angebote erdeten an

Vorsorgv l-kbeasv L. 6.
Ke8vd8f> 88 tvIIv 81u1lgzrt

buridsckstr . 12

Hinmer-

mögiicbst mit 8ervi'er-
kenntnissen tür kom¬
mende 8aison xesucbt

kkemävovelm Vills Lidolü
Herrenalb

Das Deulseke kiols »( reur

WLrttembergische Schwesternschaft
Stuttgart . Silberburgstr. 85

nimmt , jederzeit junge Mädchen im Alter von 18 —34 Jahren
mit guter Allgemeinbildung als Lernschwestern auf . Aus¬
bildung unentgeltlich . Arbeitstracht . Taschengeld.
Anmeldungen sind zu richten an die Oberin » Stuttgart»

Silberburgstraße 85.

Statt Karten!

psleironnaeb , den 17. bedruar 1942

bür die vielen keweise berrllcber Teil-
nabme , die wir beim Heimgang unserer
unvergeölicben /Vlutier, OroKmutter , 8ebwie-
germutter , 8cbwägerin . 8ckwester u. Tante

kmma kückvrl , ged . Klein
Lebnoietarinsl » «» , » - « » « «

erkakren durkten , sagen wir auk diesem
>Vege innigsten Dank , öesonderen Oank
tür die liebevolle bllege der Kranken-
scbwesler , dem Herrn Oeistilcben tür die
trostreicken Worte , dem biauencbor und
allen denen , die sie in den leisten Tagen
nocb erkreuten und sie rur Wirten bube
geleitelen.

vlk trsverallell Kiaterdüödkllsll.

nütrsn

vem

unööem

ISVUM,

8cklu6 cter
Anreizen»
Ännslime

8 Vkr

vormittags

lagere « eldHods

LrbkitskrZtt«
kür lelckte Arbeiten sokort

gasueb»

p » or,Xo » m
tlokenroliernstr . 81

SNNL
gswürrts

fllttsskZlkmi ' scfiung

rwens - iEKe
küt sIIsTiöis

Gesucht wird ein

2 kiMI.-ll8v8
inil Garten in Wildbad oder
Neuenbürg.

Angebote unter Nr . 22 an die
Enztälergeschäftrstelle.

Kelten bst

kkeums , 6lckt , Iscdlas,
6Ii6Üsr - unä (üelenlc-
sckmerren , Hexenscduü,
Orippo unä Lrlrsltuu ^s-
krsukkeiten , Kerveu-
uuä Lopksckmsrren.
8ss <kten 8is Inkslt und kreis der
krdcung : 20 TsbleUen nur 78 kks.I
brkältl . in eilen -4.potksksn . kerickten
suck 8is uns über Ikrs Lrlekrunssn l
TrinersI 6nib1I ., kdünrden 1 27//t)
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